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daß die Perſon des greiſen Magiſtraten für hoch und niedrig, reich und Arm,
jung und alt einem Sammelbegriff hehrer chriſtlicher Tugend, glühender
vaterländiſcher Begeiſterung und er demokratiſcher Pflichttreue, Einfachheit und
Beſcheidenheit geworden war.

Wir wünſchen dem erke einen ausgedehnten Leſerkreis. Denn eS irkt
befreiend und erheben ugleich, N leuchtendes Lebensbild chauen, aus dem
ſo viele Menſchenfreundlichkeit, Herzensgüte, Uneigennützigkeit, Opferſinn, eurige
Vaterlandsliebe und echte, tleſe Religioſität entgegenſtrahlen.

Paul von 8
Kunſtgeſchichte

Studien zur und Kultur des Altertums VII. Band
,. Heſt. Die modeſtianiſchen un  —7 die konſtantianiſchen
Bauten Heiligen Grabe z u Jeruſalem. mne Nachprüfung
der Forſchungsergebniſſe dbon Heiſenberg, Grabeskirche Uund Apoſtel⸗
kirche Zwei Baſiliken Konſtantins, Band Von Baumſtark
80 (XII 174 Paderborn 1915, ning VV. 5.80

Wie der Untertitel der Studie Baumſtarks angibt, iſt teſelbe Heiſen⸗
erg Aufſtellungen ezügli der modeſtianiſchen und konſtantiniſchen Bauten am
eiligen roabe Jeruſalem geri Nach Heiſenberg befindet ſich das Heilige
rab nicht mehr an dem Platze, 1  = dem ſich befand, als Konſtantin über
ihm die Grabrotunde errichtete. Urſprüngli lag e8 der Stelle der heutigen
Helenakapelle. Hinter der Rotunde folgte unächſt ein mit Säulenhallen ein⸗N gefaßter Hof mit dem Golgathafelſen und dann die vom Kaiſer rbaute aſilika.
Die Anlage wurde nach Heiſenberg 614 durch die Perſer angebli dem oden
gleichgemacht. Als nun nach zug derſelben atriar ode die Heilig⸗tümer aus und Aſche neu rtehen ließ, ſoll 1 der telle, welcher
vordem un der aſtlika er  ax and, das neue Heilige rab errichtet, über
dem Ort des letzteren aber eine neue Aſilika erbaut aben, die ſpäter als
aſilika Konſtantin galt. Anaſtaſisrotunde und aſilika hätten on nach Heiſen⸗
berg bei den Reſtaurationsarbeiten ihren Platz vertauſcht, das Heilige rab Kon⸗
antin aber dare nach ihm durch eme Nachbildung an einem andern Ort durch
ein bloßes Erinnerungsgrab erſetzt worden. Heiſenberg geht aber noch weiter. Auch
das Heilige Grab, das der Kaiſer ſo errlich ausſchmücken ließ, war nicht das
chte rab Chriſti, 10 überhaupt nie eine irkliche Grabſtätte, ondern eine
Adonishöhle, in der man die kulti  e Totenklage Um Adonis, den iebling der
Venus, egangen ätte, bis bei Anlage der hadrianiſchen Alia Capitolina
e  e er  e der Göttin und ihrem Geliebten Tempel errichtet wurden.

Dieſen Aufſtellungen Heiſenbergs gegenüber entwirft Baumſtark zunächſt auf
Grund der Quellen ein ild der Bauten, wie ſie nach ihrer Wiederherſtellung
durch den Patriarchen 0  e  V Aſtanden Dann zeig E daß erſtens die
durch die Perſer angerichtete Verwüſtung der eiligen Stätten keineswegs ſo
adikal war, wie Heiſenberg will, daß alſo auch ede Vorausſetzung für die ſo
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gründliche nderung des bisherigen Baubeſtandes ehlte, Modeſtos vor⸗
haben ſoll; zweitens, daß der atriar das wahre rab Chriſti,

das bis ahin ſür die geſamte chriſtliche Welt der Gegenſtand der öchſten An
dacht und Wer  ätzung und deſſen Stätte jedermann ekannt war, angeſichts
des tiefen religiöſen Empfindens jener Zeit unmögli der allgemeinen Verehrung
entziehen und durch ein ſchwächliches, an einem andern Ort angebrachte Nachbild
rſetzen konnte, daß deshalb die angebliche Verlegung des Heiligtums ſchlechthin
unglaublich iſt Baumſtark ru auf die Hypotheſe Heiſenbergs aber auch in⸗
gehen alle Nachrichten, die bei Uſe

u im ſog Breviarius und un den
ſonſtigen literariſchen Quellen über die Bauten Konſtantin vorliegen, die Monu⸗
mente, we A  ildungen derſelben wirklich oder angebli bieten, die Bauten,
die man als Nachbildungen der konſtantiniſchen Schöpfungen bezeichnet hat, die
am Heiligen rabe erhaltenen e der konſtantiniſchen Bauten die Boden⸗
geſtaltung des Golgathamaſſivs Das rgebni iſt, daß die Anaſtaſis und die
aſilika Konſtantins ieſelbe Lage zueinander einnahmen wie die Grabeskirche
und die aſilika des Modeſtos, und daß, was lan an Schwierigkeiten aus den
literariſchen Uellen dagegen vorbringt, ufhört, eme Schwierigkeit zu bieten,
enn e8 ſo aufgefaßt wird, wie nach Lage der inge verſtanden ſein will

ezügli der weiten Aufſtellung Heiſenbergs, die inſofern mit ſeiner erſten zu⸗
ſammenhängt, als das angebliche Adonisheiligtum für die Plangeſtaltung der
Bauten Konſtantin maßgebend geworden ſein ſoll, weiſf Baumſtark nach, daß,
was man auch über die rein theoretiſ Möglichkeit der xiſtenz der Adon
denken mag, die tatſächliche xiſtenz derſelben nicht nur unbewieſen und Uun;

beweisbar, ondern ſchlechthin ausgeſchloſſen iſt.
aumſtar hat ſich mit ſeiner Studie, die man aſt zu gründli nennen kann,

vr die Heiliggrab⸗Frage ein zweifelloſes Verdienſt erworben. Denn neue, mit
Überzeugung ausgeſprochene Behauptungen werden, enn ſie von ännern von
Anſehen kommen, trotz der vielgerühmten Vorausſetzungsloſigkeit unſerer Zeit für
manche nur el zum wiſſenſchaftlichen ogma Zu 3, 6. 36 der ita
Constantini emerke daß der Relativſatz * 7 N0E VEντνι NMioy —
nach dem Zuſammenhang ſich wohl nur auf die dem GVVOOV gegenüberliegende
Seite des Hofes, die desſelben, nach en gerichte war, ſeine
eite, eziehen kann. Will man ihn nichtsdeſtoweniger von GVνHν abhängig
ſein aſſen, ſo beſagt er, daß der Proſpektus des letzteren (ögl. Paulin. NOI
epist. II. 13; eccl. 29, 288) nach en geri ar. Im einen
wie im andern Alle omm aber die Sache auf das gleiche hinaus. Zweckmäßig
dre P8 geweſen, enn der Verfaſſer ſeinen Ausführungen einige Planſkizzen
beigegeben
Die Abteikirche 3 u Seitenſtetten in Niederöſterreich 6—1

Jubiläumsſchrift von artin Rieſenhuber Mit 66 Ab⸗
bildungen und Bauzeichnungen ge. 8⁰ Wien 1916, Reichspoſt V- 3.20

1916 wurden acht Jahrhunderte, daß die er Kloſterkirche
Seitenſtetten Im Trefflingtal, eine von weig aus beſiedelte iftung des
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Udalſchalk von till und Heft, eingeweiht wurde. Sie iſt nicht mehr vorhanden;
der einzige Bau, der aus romaniſcher Zeit gerette hat, iſt die ſog Ritter⸗
kapelle. Die Kloſterkirche wurde 3 Ende des 13 Jahrhunderts im frühgotiſchen
til neu erbaut, aber chon Iim zweiten Viertel des 14 durch eine Feuers⸗
brunſt ar beſchädigt den Wiederherſtellungsarbeiten erband die Er⸗
ichtung eines das nor Seitenſchiff der Ir anſtoßenden Kreuzganges,
von dem heute als einziger Reſt ein zierliches Portal übrig iſt Ein Jahrhunder
ſpäter wurden der Chor und die zwei 1  en Joche des Schiffes neu gebaut;
die zweite Hälfte des 15 Jahrhunderts und das er Viertel des ra  en
der ir eine Erneuerung der Innenausſtattung. Dann ruhten die Tbeiten
an und in dem Gotteshauſe bis in den Beginn des 17 Jahrhunderts, Uum nun

reilich ſo mächtiger wieder aufzuleben. Der aro ie ſeinen Einzug m
die Ir die als Bau zwar unverändert bleibt, im übrigen aber nach und
nach Iim Geſchmack der Zeit umgewandelt ird Urden doch ſelbſt die Dienſte
der Pfeiler weggeſchlagen, arocken Pilaſtern Platz machen. Als Abt
enedt II  * der ſich beſonders einer zeitgemäßen Umgeſtaltung der Kloſterkirche
angenommen atte, 1717 arb, an teſe der Hauptſache nach mn rem eutigen
Barockkleide da

Dos Bild, welches der Verfaſſer von den wechſelreichen en der Seiten⸗
ſtettener Kloſterkirche in treuer Anhänglichkeit an ieſelbe Unter Beifügung bon
zahlreichen Bauzeichnungen und Einzelwiedergaben niwir iſt ebenſo anſprechend
wie ehrreich Namentlich gilt das ezugli der geradezu fieberhaften Erneuerungs⸗
arbeiten des 17 Jahrhunderts. Man hat Vi neuerer Zeit ſich eine Weile mit
dem edanken getragen, die ＋ ihrer Barockzutaten zu entkleiden und ſie m
ihrer urſprünglichen Beſchaffenheit wiederherzuſtellen, dann aber dieſen Plan en
gelaſſen. Es war gut ſo An ſich bedeutete allerdings eine ſtiliſtiſche Ent⸗
ſtellung des aues, was das 17 Jahrhunder WVW der I ſchuf; auch iſt
nter allem dieſem ni was man als hervorragend bezeichnen könnte. ein
ganz abgeſehen von den Schwierigkeiten einer Erneuerung des urſprünglichen
Stiles gibt *2 doch auch eine Pietät gegenüber dem hiſtoriſch Gewordenen wie
namentlich gegenüber dem frommen Sinn, der auch m der Barockzeit nach beſtem
Wiſſen und en zur 9e  eren Ehre Gottes und zur rbauung des gläubigen
Volkes die Kirchen un einer den Anſprüchen jener Tage entſprechenden eiſe
umgeſtaltete, ähnlich wie *2 die Spätgotik oft mit den Schöpfungen des
romaniſchen Stiles I Ußerdem darf man nicht außer acht aſſen
daß der til in den Kirchen, ihrer Ausſtattung und ihrem ekor nicht ſeiner
ſelbſt da iſt, ſondern daß auch für ihn zuletzt die höchſte Norm die För⸗
derung der Verherrlichung Gottes und der Frömmigkei der Gläubigen bildet

Joſeph raun


